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Zur nationalen rhebung gehört die ittlich⸗religiöſe Erneuerung
des Volkes Erſt dann wird der mſchwung, den WMiTI jetzt rleben
wertoo und bedeutſam für die Zukunft Unſeres Volkes Wir müſſen

aher mit Freuden egrüßen wenn man jetzt berall eu  en
Gauen auch emne Erneuerung en Man iſt jetzt Abei,
emne einheitliche deutſch⸗evangeliſche Reichskirche aufzubauen Uher  2
dem ill man Ix und olE wieder verknüpfen Die 1
ſoll geſteigerten Einfluß auf die Volksſeele Will man die
Einheitlichkeit derI ſo iſt erforderli daß ſich die verſchiedenen
kirchlichen Gruppen und Richtungen zuſammenſchließen Auch
die Vereinigung zwiſchen Reformierten und Lutheranern muß durch
die eue Verfaſſung noch geſtaltet werden Abei ſoll die
reformierte und lutheriſche igenar nicht verwiſcht und verwäſſert
werden Im Gegenteil die Vereinigung iſt ſo wertvoller 1e en  —
artiger und charaktervoller der einzelne Partner iſt atürli gehört
auch dazu, daß man ſich gegenſeitig ſeiner igenar anerkennt und

Bei dieſen kirchlichen Unionsbeſtrebungen tut man gut auf die
früheren Unionsbeſtrebungen zurückzublicken, aus der Vergangen—
heit für die Zukunft 3u lernen und aus der ſich nregung
und Wegweiſung für den kirchlichen Neubau olen Gerade auch
Weſtfalen Reformierte und Lutheraner neben  —  · und untereinander
wohnen, WMar der Unionsgedanke miꝛm beſonders lebendig

Die Union Preußen (1817) iſt durch mancherlei mſtände bvor
ereite worden Die Fürſten von Brandenburg Preußen traten ſeit
den agen Johann Sigismund 1613 ſich der reformierten 1
zuwandte für die Kirchenpolitik der Vereinigung der beiden Konfef
ſionen eimn Dann 0 die Aufklärung weithin eme ſtarke Verwiſchung
der konfeſſionellen Gegenſätze herbeigeführt Es erſchienen riften,

Das hier gebra Quellenmaterial das bisher noch nicht ver

öffentlicht wurde, iſt dem Weſtfäliſchen Provinzial-Kirchenarchiv (Abt
Generalia und Continuatio Protocolli Seu Actorum reformatae
Mareanae ab un0 MDCCLXXIV) entnommen



in denen die Vereinigung beider Konfeſſionen gefordert wurde, ſo
auch von dem Univerſitätsprofeſſor Schleiermacher (1804) Inner—

halb der ehörden wurde der konfeſſionelle Unterſchied durch die
Steinſchen Reformen beſeitigt. Schließlich iſt die franzöſiſche remd
herrſchaft geweſen, die das Zuſammengehörigkheitsgefühl der beiden
evangeliſchen Konfeſſionen ſteigerte.

Kein under, daß gerade in der˖ Marh, Reformierte
und Lutheraner dicht beiſammen wohnten, dieſe Unionsbeſtrebungen
während der franzöſiſchen Fremdherrſchaft die Grafſchaft Mark
war ſchon node des Jahres 1806 in franzöſiſche Gewalt über⸗

hervortraten. In der Grafſchaft Mark hatten ſich einer—
elts die Reformierten, andererſeits die Lutheraner zu j1e einer be
ſonderen Synode zuſammengeſchloſſen. Es gab in der Grafſchaft
Mark ein1 und ein reformiertes Miniſterium, die 6

unächſt
ohne ede Verbindung nebeneinander beſtanden. ber man 0 das
Verlangen, doch irgendwie zu zeigen, daß man als evangeliſche
Chriſten eigentlich zuſammengehörte. Das brachte man zunächſt da
durch zUm Ausdruck, daß die reformierte Synode einen Vertreter auf
die lutheriſche Synode und umgekehrt die lutheriſche einen Vertreter
auf die reformierte Synode ſchickte Es war nun auf der reformierten
Synode u daß nach der Predigt gemeinſam das Abendmahl von

den Synodalen gefeier wurde. In der Synode nahm man

von einer gemeinſamen endmahlsfeier Abſtand, weil man auf der
unruhigen, mit vielen Verhandlungsgegenſtänden belaſteten Synode
nicht Zeit und innere ammlung z3u einer Abendmahlsfeier zu aben
laubte.

Auf der reformierten Synode in erlohn nahm im Ahre 1808 der
Konſiſtorialrat und Generalinſpektor Baedeker⸗Dahl als
geſandter der lutheri  en Synode eil Als Lutheraner CTL ſich
aber von der gemeinſamen Abendmahlsfeier der reformierten Synode
aus In der Zeit des konfeſſionellen Haders zwiſchen Lutheranern
und Reformierten ware ganz unmögli geweſen, daß Lutheraner
und Reformierte einer gemeinſamen Abendmahlsfeier teilnahmen
Auch Iim 0  re 1808 man noch vielfach in lutheri  en Kreiſen
daran Anſtoß wenn ihr Vertreter ſich ohne weiteres
emner reformierten bendmahlsfeier beteiligt 0 ber gab
andererſeits damals ſchon viele, die den des
Geiſtlichen auf der Wuhe Synode als peinlich empfanden. KHon



ſiſtorialrat dedeker War weitherzig und duldſam genug, daß eL ſel
über leſe Nichtanteilnahme Abendmahl Gemein mit
den reformierten Brüdern nmu empfand Man trebte auf beiden
Seiten zueinander Infolgedeſſen wurde 20 Juli 1808 Iſer
lohn von der reformierten Synode folgender Beſchluß gefaßt

„Die Reformirte Synode findet der alljährlichen Gegenwart
des Herrn Conſiſtorial

2

— dedeker, oder andern Depu
tirten von dem verehrten L  I Miniſterio, angenehmen
Beweis, daß die brüderliche Vereinigung der beiden proteſtantiſchen
Synoden der Grafſchaft Mark fortdauere und gab ihrer elts
dem anweſenden Deputirten die Verſicherung, daß man nicht
allein den bisherigen freundſchaftlichen und brüderlichen Ge
ſinnungen 3u beharren edenke, ondern vielmehr den herzlichen
un hege, daß die an der e und Eintracht mim feſter
und geknüp und emne mm nähere und traulichere Ver
brüderung zwiſchen beiden Miniſterien ewirht werden mo Zur
Beförderung und Erreichung dieſes we würde emn bedeutender
Schritt dadurch gemacht werden, wenn die gegenſeitigen Deputirten
der beiden Miniſterien auf der Synode mit communizirten Bey der
Reformirten Synode werde Wie ehannt nach der Predigt das

Abendmahl von en anweſenden Synodal ledern, nur bisher
mit des Deputirten des Lutheriſchen Miniſterii gefeiert
Dies mache ehen nicht den beſten undru und ſey noch dieſem
orgen bey der behannten ſo oft geprieſenen Annäherung beider
Miniſterien Vielen auffallend geweſen Synodus erſuchte des
0 den Herrn Conſiſtorial Rath, bey ſeinem reſp Miniſterio dar
auf anzutragen daß künftig die Deputirten der Synode
mit nach unſerem ebrauche Communiciren können, und verſpricht
dagegen das ehmliche von Seiten unſeres Synods von unſerem
jedesmahligen Deputirten gegenſeitig hun zu aſſen, wenn ähmlich
emne Abendmahlsfeier, we bisher auf ihrer Synode nicht ge⸗
räuchli war, eingeführt werden mo
Dieſer Beſchluß der reformierten Synode vo 0  re 1808

der Grafſchaft Mark ſtellt den Anfang der Unionsbeſtre⸗
bungen zwiſchen Lu  eranern und Reformierten Weſt
0  en dar Mit er Deutlichkeit iſt hier geſagt und zwar durch

ausdrücklichen Synodalbeſchluß, „daß man nicht allein den



*

bisherigen freundſchaftlichen und brüderlichen Geſinnungen harren
edenke, ondern vielmehr den herzlichen n hege,‚ daß die an
der le und intra mm feſter und geknüp und ene
immer nähere und traulichere Verbrüderung zwiſchen beiden Mini—
terien ewirht werden möchte  40

Konſiſtorialrat Baedeker⸗Dahl erbitte nun durch em Rundſchreiben
die Autoriſation daß jeder Deputierte eitens der eriſchen Synode

der Abendmahlsfeier der reformierten Synode teilnehmen Urſe
Ußerdem bittet ELr Außerung über  23 die Annäherung wiſchen uthe  —  22
ranern und Reformierten und über gemeinſame Abendmahlsfeiern
überhaupt Es iſt nun reizvol feſtzuſtellen Wie ſich die einzelnen

Geiſtlichen der Grafſchaft Mark dazu geäußer aAben Der
ortlau dieſer reiben wei uns vielfach auf die Aufklärungs⸗
zeit hin Pfarrer Bremer aus Lünen chreibt Uunter dem 3 OEk
er 1808

„Die ehrza der Mitglieder unſers Miniſterii wird hierbei
ohl kein theologiſches edenken mehr aben denn die Zeiten

rüſtigen und kraſſen Polemik ſind nicht mehr und werden
nie wieder zurü  ehren WMir edürfen ihrer verroſteten Waffen
auch nicht den großen Zwech der Chriſtusreligion befördern zu
helfen die Menſchen gu veredeln und durch an der
lebe mim inniger 3u vereinigen
Pfarrer Zimmermann Derne äußert ſich etwas bedenklicher

„Da die Meinungen Punkto gemeinſchaftlichen Kom
munionfeier wahrſcheinlich ſehr werden eteilt ſein, ſo erklären Wir
uns arüber beſten bei Unſerer nächſten Claſſen⸗Verſammlung

Paſtor Zimmermann hält alſo emne mündliche eratung für erforder⸗
lich Die lutheriſche und reformierte Synode WMar damals Klaſſen
gruppiert.

Paſtor Her

of⸗Fröndenberg befürchtet, daß weite Kreiſe
einer derartigen gemeinſamen bendmahlsfeier Anſtoß nehmen

würden, weil ſie noch nicht reif für emnme Vereinigung von uthe
ranern und Reformierten ſeien Er chreibt 12 November 1808

„Es ware dem wahren Geiſte der eligion Jeſu gemã gewi
ſehr wünſchen, daß endlich die ſo ſchwache unbedeutende Scheide⸗
wand, die die lutheriſche und reformierte Kirche, leider! bisher noch



rennte, weggenommen und an deren Stelle ein ächtes brüderliches
Verein dieſer beyder Religionspartheyen eingeführt würde; da auch
eine gemeinſchaftliche Communion-FJeier von Seiten der rediger
beyder Confeſſionen auf den Synoden von der Brüderlichkeit zeugen
würde, m der ſich die rediger dieſer beyden ＋

en gegenſeitig
denken, leidet keinen Zweifel: ob aber durch ehteres die wirkliche
Vereinigung beyder Confeſſionen befördert werden würde, davon
kann mich nicht überzeugen. Zu dem glaube ich auch, daß die
Behenner beyder Partheyen Im Ganzen der ehrhei nach zu
dieſer Vereinigung zur Zeit noch nicht reif ſind und es aher
Anſtoß bei den Gemeinden verurſachen und der  rediger ſich da
durch eimn Hinderniß für ſeine Amtswirkſamkeit in den Weg egen
würde, wenn EL ſo durch die Theilnahme der Feier des en  ·
ma einer andern Religionsparthey, nach dem unreifen Urtheil
des gemeinen Mannes und der Schwachen im Glauben den
Tag egte, daß eL nicht mehr auf ſeine Religion halte.“
Eine etwas andere ellung nimmt Pfarrer Hopfenſach⸗

Frömern ein, der Unter dem November 1808 ſchreibt:
„Eine Annäherung wiſchen beyden Religionspartheyen iſt aller⸗

ings 1*  li und gut und aus verſchiedenen Urſachen 3
wünſchen! Nur muß leſe Annäherung von beiden Seiten mit
gleicher Willigkeit und gleichſtarken ritten ehen; keine darf
wünſchen, daß die andere ſich ihm nähere, ondern ſie müſſen ſich
elde nähern, und dazu auf halbem Wege ſich kommen.
Wenn dieſes geſchieht und man ſich dazu hinlängliche Beweiſe gie
ſo glaube ich, ſind alle Bedenklichkeiten unnütz und müſſen endlich
von ſelbſt wegfallen. Die Vorurtheile des gemeinen Mannes dürfen
nach meiner Meinung nicht ſo ſehr Abei in Anſchlag
werden, da man einen guten Zwech dadurch erreichen ſucht und
da die Erreichung dieſes we ſelbſt ein haltbares ittel
iſt, alte verjährte Vorurtheile nach und nach zu eſiegen.“
Pfarrer Edler-Berge chreibt unterm 27 November 1808

darf wohl nicht mit Stillſchweigen übergehen, daß mir
ſehr angenehm und erfreuli geweſen, die endlichen Präliminarien
zur Aufhebung jener nichtigen in puncto der Abendmahls⸗
eyer Unter den proteſtantiſchen Confeſſionen und der ſo nahen Her⸗
ellung des geiſtlichen Frie ens geleſen haben.“



Der alte Pfarrer Krupp; damals 76 Jahre alt 181¹), aus
Unna ma den beachtlichen or  ag, daß Cei Synoden
ſammen in agen vereinigen möchten, dann gemeinſam den Gottes
dienſt und gemeinſam das heilige Abendmahl 3u feiern. Vielleicht
önnten ſich ogar gemeinſame Beratungen noch anſchließen. Dieſer
or  ag fand Iim allgemeinen Zuſtimmung und iſt auch ſpäter ver

Wirkli worden.
Die Vereinigungsbeſtrebungen wiſchen den Reformierten und

Lutheranern aben die ur  e Förderung durch die franzöſi
Fremdherrfſ chaft erfahren. Die fr  0 Regierung gri mit
harter Hand in die e der evangeliſchen 11 ein Die bis
herige Steuerfreiheit wurde aufgehoben. ur den CoOde Napoléon,
der vo  — Januar 1810 ab In dem damaligen Großherzogtum Berg,

alſo auch in der ehemaligen Grafſchaft Mark, und dann auch in
den 0  1  en Gebieten Weſtfalens, die zUum Königreich Weſtfalen zu
geſchlagen eingeführt war, wurde eſtimmt, daß die Ein
tragungen der eburten, der Trauungen und der Begräbniſſe nicht
mehr durch die Geiſtlichen, ondern durch die weltlichen ehörden er

folgen ſollte Die rmenpflege wurde ebenfalls der V
und den airien überwieſen. Die Pfarrbezirke ollten neu eingeteilt
und den Mairien angegliedert werden. urch alle leſe Maßnahmen
kam ſehr viel Unruhe und rregung in die evangeliſchen eiſe, ſo
wohl in die der Reformierten als in die der Lutheraner lele
ſich darüber Klar, daß ſie nur dann all dieſen efahren erfolgreich
Widerſtand entgegenſetzen könnten, wenn ſie ſich einig ſeien. Es aben
damals viele gemeinſame Konferenzen der Lutheraner und Re
formierten ſtattgefunden. Die fr  00¹ Regierung ſelbſt war durch
aus nicht leſe Einigungsbeſtrebungen, ondern im Gegenteil,
ſie orderte eine 1  1  e Vereinheitlichung. Kanzleien und Staats
beamte 0  en etsx kirchlichen Einheitsbeſtrebungen unterſtützt,
weil ſie lieber mit einer Stelle verkehrten als WDer weiß mit wie  2
vielen.

Damals ſind leſe Fragen auch m den Synoden eraten und ent
ſprechende Beſchlüſſe gefaßt worden. Wir weiſen auf einen Be

hin, der im aAhre 1810 auf der reformierten Synode z u
Unng gefaßt wurde (S 28)

„Der Herr Conſiſtorial⸗Präſident eumann ſoll einen Plan zur
Umſchaffung der Univerſitä Duisburg zu einer gemeinſchaftlichen



Lehranſta für die beiden proteſtantiſchen Konfeſſionen entworfen
und denſelben dem en Miniſterio eingereicht Aben Da einne

gemeinſchaftliche Lehranſta für unſer Großherzogtum über
aup und beſonders für die ältern ſtudierenden ohne nützlich und
wohltätig iſt und da vielleicht leſe gute ache befördert und zur
Wirklichkeit gebracht werden kann, Wwenn Synodus Vor
ellung das hohe Miniſterium ſeine Wünſche darüber zu EL **
kennen gibt; ſo geſchiehet deshalb emſelben dieſer Vortrag,
arüber zu beſchließen:

Synodus beauftragt Praesidium, ſich deshalb mit den
übrigen verehrlichen Synoden u vereinigungen und zur Beförderung
dieſer nUtlichen Anſtalt Vorſtellung bei dem Miniſterio 3u

14tun
In dieſem Beſchluſſe1 alſo die reformierte märki  e Synode

Afür enn, daß die Univerſitä Uisburg 3u gemeinſchaftlichen
Lehranſtalt für C proteſtantiſchen Konfeſſionen umgeſtalte werde

Die Vereinigungsverhandlungen kamen aber nicht recht vorwärts
wenn auch der Vereinigungswille auf beiden Seiten ſehr ar war

Die franzöſiſche Fremdherrſchaft wurde m drückender Endlich kam
(November der Tag der Befreiung Es War nun Aufgabe der
1 Synode weitere orſ

äge zu machen Der lich auf die
Dreihundertjahrfeier der Reformation, die 1817 gefeier werden ſollte,
gab den Unionsbeſtrebungen beſonderen Schwung Die lutheriſche
Synode bat das reformierte Miniſterium, 3zwei Deputierte
gemeinſamen eratung 3u entſenden. Die beiden Abgeſandten
rediger Küpper⸗Iſerlohn und rediger Küpper  — Schwelm.
Es wurde nun auf der 1  e Synode des Jahres 1816 folgendes
beſchloſſen

701 Die Jubelfeier der Reformation oll bo  — —1
1817 ge

˖

ich von beiden Synoden agen egangen
werden erſten eſttage predigt em lutheriſcher weiten
ein reformirter Paſtor erſten Tage genießen die lutheri
und die reformirten rediger gemein  0  ich das Abendmahl;

die reformirte und die lutheriſche Synode vereinigen ſich brüder
lichzu Einer Synode. —  —

Dieſer Beſchluß fand die beſondere Zuſtimmung und Anerkennung
des Königs riedri Wilhelm III der Unter dem 26 Februar 1817

den Staatsminiſter von Uckmann ſchrieb
Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins



„Der Zweck und die Art un

eiſe, in welcher die lutheriſche
und reformirte Synode der Grafſchaft Mark die Feier des Jubi
läums der Reformation durch eine gemeinſchaftliche Synodalver⸗—
ſammlung in der evangeliſchen i zu agen 3u begehen, ſich
vereinigt aben, entſpricht ſo ehr dem Sinne der eligion und
dem ndenken den ſie hochverdienten Mann, daß Ihre dies-
ällige Anzeige vo  — Mir zUum beſonderen Wohlgefallen
gereicht hat, und Sie ierdur autoriſiere, der evangeliſchen
Geiſtlichkeit der Grafſchaft Mark meinen Beifall öffentlich
kennen geben.“
Vom 16.—18 September 1817 nun tatſächlich die Vereinigte

Synode in der theriſchen zu agen 86 Geiſtliche nahmen1.90dieſer Synode eil le völlige Vereinigung der beiden Synoden wurde
beſchloſſen, ver  ledene Ausſchüſſe, die die Ausarbeitung einer Ver
faſſungsurkunde, der Kirchenordnung und iturgie, eines gemeinſamen
Choralbuches, eines Katechismus herbeiführen ollten, wurden 9e
wa

Am 27 September 1817 kam die Allerhö  e Kabinettsorder
heraus, die die Einführung der Union orderte Die Grafſchaft Mark

alſo chon zehn Tage vorher dieſer Königlichen rder entſprochen.
Nun War der Weg frei für große gemeinſchaftliche 1  1 Arbeit

Die Grafſchaft Mark Wwar nicht nur für Weſtfalen, ondern für ganz
Preußen vorbildlich vorangeſchritten. Von der Grafſchaft Mark als
reitete ſich der Unionsgedanke in die anderen Gaue Weſtfalens und
Weſtdeutſchlands Qaus. Gerade hier fanden die Unionsgedanken das
lebhafteſte Echo So WMar beſonders der Paſtor Theodor ledner
Kaiſerswerth, der leſe Union begrüßte. Man konnte ſich vor em
nun die Hand reichen, gemeinſam die CL. der äußern und
innern Miſſion zu betreiben So müſſen Wwir a ießen fe  ellen,
daß großer egen aus dieſer Union für 1 und eich Gottes
herausgewachſen iſt Es muß er eute unſere Aufgabe ſein, die
Iim Ahre 1817 geſchloſſene Union wiſchen Lutheranern und Refor⸗
mierten weiter zu tärken und zu eſtigen

eppe, Heinrich, der Evangeliſchen Ir von ebe
Mark und der Provinz Weſtphalen 1867, Bd., S. 314ff


